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Werke, die von den Sujets her, den Motiven, der Ausführung aufs engste mit so großen

Namen wie Jan van Eyck, Memling, Dürer verknüpft sind, zieren eine ganze Anzahl

von Andachts-, Gebets- und Stundenbüchern, Brevieren und Missalien, fast durchweg

Auftragsarbeiten.

Einer der großen Bibliophilen seiner Zeit war Kardinal Albrecht von Brandenburg

(1490-1545). Der zweite Sohn des Markgrafen Johann Cicero von Brandenburg wurde

nach Studien an der Universität Frankfurt/Oder 1509 Domherr in Magdeburg, 1513

Erzbischof von Magdeburg, 1514 Erzbischof von Mainz, damit Kurfürst des Reiches

und schon 1518 Kardinal der Kirche S. Chrysogoni in Rom. Eine steile Karriere! Seinen

 Hof in Halle verlegte er 1540 unter dem Druck der sich ausbreitenden Reformation

nach Aschaffenburg. In Halle hatte er große Energie, viel Kunstverstand und Geld an

den Ausbau des Mauritius- und Magdalenenstiftes verwendet. Das Kollegiatstift wurde

aufs reichste mit Reliquiensammlungen, Kunstgegenständen, kostbaren Büchern ausge

stattet. Was hier besonders interessiert, ist die ganz außergewöhnliche Kollektion

wertvollster Miniaturenhandschriften, die er selbst in Auftrag gegeben, also nicht nur

ererbt und aus zweiter Hand gekauft hatte. Es handelt sich um 15 überaus prächtige,

wohl auch intime Gebet-, Stunden- und Meßbücher usw., die sich heute in Aschaffen

burg (dort allein sechs), München, Bamberg, Oxford, Modena, Mainz, Wien, Aachen

und Kassel erhalten haben. Sie alle entstanden vorwiegend zwischen 1522-1537 und

sind in ihren Textteilen bis auf drei lateinisch.

Der kunsthistorische Wert dieser von der Entstehungsgeschichte her einmaligen Reihe

erhellt sich aus folgenden Daten:

Die Handschriften enthalten 265 Vollbilder

 95 figürliche Initialbilder

196 figürliche Randminiaturen.

Die Gent-Brügger Schule der Benings hat davon etwa zwei Fünftel geliefert, die der

Glockendons in Nürnberg und Behams in Frankfurt drei Fünftel. Von der Gent-

Brügger Schule, die aufgrund stilkritischer Untersuchungen und von Nachforschungen

in Archiven im letzten Jahrhundert zu einem faßbaren Begriff geworden war,

interessiert hier vor allem Simon Bening (geb. 1483 in Gent, gest. 1561 in Brügge). Er

war bei seinem Vater Sanders Bening in Gent in die Lehre gegangen, leistete aber schon

1516 den Gildebeitrag in Brügge. Sein Breviarium Grimani wird seit je zu den

schönsten Blüten abendländischer Buchkunst gezählt. Benings Anteil an den von

Kardinal Albrecht in Auftrag gegebenen Handschriften ist groß, die Zahl der

Miniaturen aus seiner Werkstatt in dem Kasseler Band nach Biermanns Forschungen

bedeutend. Sie entstanden um 1511.

Biermann gelang die Zuweisung dieser nicht mit Benings Namen signierten Blätter

aufgrund stilkritischer Studien, vor allem indem er Parallelminiaturen aus signierten


